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Soziale, kulturelle und nicht zuletzt auch finanzielle
 Ressourcen einer Familie beeinflussen den Bildungser-
folg der Kinder dieser Familie in hohem Maße. Verschie-
dene Studien, die die Schulleistungen von Schülern un-
terschiedlicher Klassenstufen messen, haben aufgezeigt,
dass der schulische Erfolg des Kindes positiv vom sozia-
len Status der Eltern abhängt. In Deutschland ist dieser
Zusammenhang im Vergleich zu anderen Ländern sehr
stark ausgeprägt. Dies bedeutet, dass das Kindeswohl
nicht nur von objektiven Faktoren – wie z. B. den zur Ver-
fügung stehenden öffentlichen Bildungseinrichtungen –
sondern auch stark von sozio-ökonomischen Aspekten
geprägt ist. In dieser Beziehung wird auch häufig von
herkunftsbedingten Bildungsungleichheiten gesprochen.
Vor allem Kinder aus so genannten Risikofamilien – zu
denen einkommensschwache und/oder bildungsferne
Fa  milien gehören – können infolge der bestehenden
 Bildungsungleichheit häufig nicht ausreichend gefördert
werden – und das, obwohl gerade sie einen erhöhten
Bedarf an pädagogischen Betreuungs- und auch Bil-
dungsangeboten haben.

Die Bildungsbenachteiligung beginnt bereits in der
frühesten Bildungsphase der Kinder, nämlich in den
 Kindertagesstätten. Gerade die frühkindliche Bildung ist
ausschlaggebend für die Entwicklung der Kinder, da sie
den Ausgangspunkt für den gesamten weiteren Lebens-
weg des Kindes darstellt. Viel spricht dafür, dass eine
pädagogisch sinnvoll gestaltete Betreuung in Kinder -
tagesstätten gerade für die Kinder aus Risikofamilien be-
sonders wichtig ist.

Im Jahr 2003 fand im Bundesland Sachsen-Anhalt
eine Reform des GESETZES ZUR FÖRDERUNG UND BETREU-
UNG VON KINDERN IN TAGESEINRICHTUNGEN UND TAGESPFLEGE

(KINDERFÖRDERUNGSGESETZ – KIFÖG LSA) statt. Durch
 diese Reform wurde der zuvor bestehende gesetzliche
 Anspruch auf eine Ganztagsbetreuung dahingehend ein -
geschränkt, dass Kinder erwerbsloser Eltern nur noch
einen gesetzlichen Anspruch auf eine Halbtagsbetreu-
ung besitzen. Vor dem Hintergrund der zu Beginn er -
läuterten verschiedenen Aspekte, die für eine intensive
Betreuung von Kindern aus sozial schwachen Familien
sprechen, soll diese Gesetzesreform untersucht werden.

Bedeutung der institutionellen Kinderbetreuung

Die frühkindliche Betreuung in institutionellen Einrichtun-
gen ist entscheidend für die Zukunft eines jeden Kindes.
Diese Behauptung kann sowohl aus entwicklungs -
psychologischer als auch aus sozial- bzw. bildungspoli -
tischer Sicht begründet werden. AHNERT (2007) konnte
beispielsweise zeigen, dass Kinder, die während der Kin-
dergartenzeit eine sichere Beziehung zu ihrer Erziehe-
rin aufbauen konnten, eine höhere Lernmotivation auf-
weisen sowie unabhängiger und zielorientierter sind als
Kinder ohne Kindergartenbetreuung. Eine wichtige Rolle 
für die Entwicklung des Kindes spielt auch der Kontakt
mit Gleichaltrigen, so genannten Peers. Dieser Peer-
Kontakt an sich und die Erfahrungen mit den Peers in
der außerhäuslichen Betreuung wirken sich positiv auf
die soziale Anpassung und Entwicklung von sozialen
Kompetenzen aus. Der Vorteil von Peer-Erfahrungen 
im Gegensatz zum ausschließlichen Kontakten mit Er -
wachsenen ist laut AHNERT (2003) die entwicklungs -
psycho  logische Äquivalenz der Kinder und die gleich -
werti ge Struktur ihrer gemeinsamen Interaktionen.
Der  artige  Interaktionen können in Kindergärten von
aus  gebil detem Personal besonders gefördert und unter-
stützt werden.

Einkommensarmut einer Familie kann zu einer Ver-
schlechterung der „familiären Qualität“ führen, was wiede -
rum negative Auswirkungen auf die geistige Entwicklung
des Kindes haben kann. Das erhöht die Wahrscheinlich-
keit, dass Kinder einkommensschwacher Eltern nicht
ihrem Alter und Entwicklungsstand entsprechend von
den Eltern gefördert und gefordert werden. Doch frühe
Bildungserfahrungen der Kinder wirken sich positiv auf
die spätere Entwicklung kognitiver Fähigkeiten aus. Mit
Hilfe der Paneldaten des Sozio-oekonomischen Panels
(SOEP) konnte außerdem nachgewiesen werden, dass
ein positiver Zusammenhang zwischen dem Haushalts -
einkommen und der Dauer der in einer Kindertagesein-
richtung verbrachten Zeit besteht. Das bedeutet, dass
Kinder armer Familien seltener einen Kindergarten be -
suchen als Kinder einkommensstarker Familien, obwohl
gerade erstere in besonderem Maße von einer Betreu-
ung durch Fachpersonal profitieren [vgl. BÜCHNER; SPIESS

(2007)]. Als Ursache für diese unterschiedliche Inan-
spruchnahme öffentlicher Betreuungseinrichtungen wer-
den in der Literatur verschiedene Betreuungs- und Bil-
dungspräferenzen für Kinder einkommensstarker und
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einkommensschwacher Familien angesehen [vgl. SPIESS;
BERGER; GROH-SAMBERG (2008)]. Die Ergebnisse der In-
ternationalen Grundschul-Lese-Untersuchung IGLU konn -
ten zeigen, dass die Leseleistungen der Kinder mit der
Dauer der Kindergartenzeit ansteigen. Auch die Leis tung
in Mathematik, Naturwissenschaft und Orthographie hängt
signifikant positiv von der Dauer der Kindergartenzeit ab.
Alarmierend war jedoch vor allem die Erkenntnis, dass
die Testergebnisse der Kinder signifikant positiv mit dem
sozialen Status ihrer Familie zusammenhängen [vgl.
BÜCHNER; SPIESS; (2007)]. Das unterstreicht die eingangs
beschriebene, in Deutschland sehr stark ausgeprägte,
Bildungsungleichheit. Grundschulkinder mit Kindergar -
ten erfahrung schneiden bei psychologischen Tests zum
sprachlichen und kognitiven Kompetenzstand, bei der
Wahrnehmung und bei motorischen Fähigkeiten deut-
lich, wenn auch statistisch nicht signifikant besser ab als
Kinder ohne Kindergartenerfahrung. Besonders auffal-
lend ist, dass Kinder aus Familien mit geringem Sozial-
status sowie Kinder mit Migrationshintergrund signifikant
besser bei den genannten Tests abschneiden, wenn sie
mindestens drei Jahre in einem Kindergarten betreut
wurden [vgl. BÜCHNER; SPIESS (2007)].

Gesamtgesellschaftliche Bedeutung von institutio-
neller Kinderbetreuung

Diese Argumente sprechen zunächst für eine Betreuung
des Kindes im Kindergarten, vor allem für Kinder aus bil-
dungsfernen und/oder einkommensschwachen Familien
aber auch für Kinder aus Familien mit Migrationshinter-
grund. Doch nicht nur aus Sicht des Kindes ist es er -
strebenswert, eine frühe Förderung im Kindergarten zu
ermöglichen. Langzeitstudien wie bspw. das amerika -
nische High Scope/Perry Preschool Projekt [vgl. BELFIELD

et al. (2006)] konnten zeigen, dass eine intensive früh-
kindliche Betreuung von Kindern aus sozial schwachen
Familien nicht nur positive Auswirkungen auf die Kinder
und ihre Zukunft hat, sondern auch auf die gesamte
Volkswirtschaft. Diese Vorteile können zu ideellen Er -
trägen wie dem Abflachen des Bildungsgefälles führen,
was wiederum positive Auswirkungen auf die Qualität
von Nachbarschaften, die Kriminalitätsrate, auf die Bil-
dung im Allgemeinen und auf das politische Interesse
hat. All diese Aspekte können (derzeit) jedoch noch nicht
monetär bewertet werden. Zu den wichtigsten quanti -
fizierbaren monetären Vorteilen zählen die Verringerung
der Kosten der Strafjustiz, die Reduzierung der schu -
lischen Sonderförderung, der Anstieg der Steuerein -
nahmen sowie die Reduzierung der Gesundheits  kosten
und der Kos ten für Sozialleistungen [vgl. BELFIELD et. al
(2006)].

Reduzierung der Kosten der Strafjustiz

Kriminalität hat einen großen negativen externen Effekt
auf die Gesellschaft. Doch die kriminellen Aktivitäten
können durch Bildung im Allgemeinen signifikant verrin-
gert werden [vgl. BÜCHNER; SPIESS (2004)]. Studien über
die frühkindliche Bildung von Kindern aus Risikofamilien
konnten zeigen, dass die Kriminalitätsrate der Proban-
den mit Vorschulbildung signifikant geringer ist als die
Kriminalitätsrate der Probanden der Kontrollgruppe, die
keine Vorschulbildung genossen haben. Gemessen wurde
dieser Unterschied anhand der im Gefängnis verbrach-
ten Monate der weiblichen und männlichen Probanden
der Untersuchungs- und der Kontrollgruppe. Eine gerin-
gere Kriminalitätsrate wiederum geht einher mit geringeren
Kosten der Kriminalität, zu denen nicht nur die Verwah-
rungskosten sondern auch die Opferkosten gehören.

Reduzierung der schulischen Sonderförderung

Die amerikanischen Langzeitstudien konnten ebenfalls
zeigen, dass die Probanden der Untersuchungsgruppe
einen größeren schulischen Erfolg hatten und weniger
Sonderförderung in Form von Unterricht in Spezial -
klassen in Anspruch nehmen oder sogar seltener eine
Klassenstufe wiederholen mussten im Vergleich zu den
Probanden der Kontrollgruppe. Das wiederum senkt die
anfallenden Kosten, die derartige Sonderförderung ver-
ursacht.

Anstieg der Steuereinnahmen durch erhöhtes Ein-
kommen

Ein weiterer volkswirtschaftlicher Nutzen der frühkindli-
chen Bildung entsteht durch erhöhte Steuereinnahmen,
die durch höhere zukünftige Einkommen hervorgerufen
werden, da nach der Produktionstheorie ein höherer
(akademischer) Abschluss mit einem zukünftigen höhe-
ren Einkommen einhergeht. Aufgrund der progressiven
Gestalt der Steuerberechnung erhöhen sich mit steigen-
dem Einkommen die Einkommenssteuereinnahmen für
die Volkswirtschaft überproportional.

Reduzierung der Gesundheitskosten und Kosten
der Sozialleistungen

Bildung führt durch die bessere Aufnahme und Verarbei-
tung von Informationen im Allgemeinen zu einer Senkung
der Gesundheitsausgaben. Es konnte ein positiver Zu-
sammenhang zwischen dem Bildungsstand der Eltern,
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insbesondere der Mutter, und dem allgemeinen Gesund-
heitszustand der Familienmitglieder nachgewiesen wer-
den. Durch die verringerte Verbreitung von anstecken-
den Krankheiten und durch weniger krankheitsbedingte
Ausfälle am Arbeitsplatz profitieren nicht nur die Familie
selbst, sondern auch die Gesellschaft allgemein, denn
die Gesundheitskosten können gesenkt werden. Außer-
häusliche Betreuung von Kindern aus der sozial schwa-
chen Bevölkerungsschicht führt zu besseren schulischen
Ergebnissen und ebnet damit den Weg für eine Aus -
bildung oder ein Studium nach der Schule. In den 
ame rikanischen Studien konnte über diese Beziehung
ein statis tisch signifikanter Zusammenhang zwischen
der außerhäuslichen Betreuung und einer Senkung der
Gesundheitskosten festgestellt werden. Außerdem ver-
ringert sich die Abhängigkeit von staatlichen finanziellen
Hilfen mit steigender Bildung, was zu einer Senkung der
Sozialkosten führt.

All diese verschiedenen Effekte haben jedoch das
besondere Merkmal, dass sie zeitverzögert – also erst
mehrere Jahre oder gar Jahrzehnte nach der außerhäus-
lichen Kinderbetreuung – auftreten. Das erschwert die
Erfassung und genaue Bewertung der Erträge deutlich.
Um die Wirkung der Kindergartenbetreuung auf die
zukünftige Entwicklung des Kindes zu erfassen, gibt es
im Allgemeinen zwei Möglichkeiten. Zum einen können
heute Erwachsene über ihre damalige Kindergartenzeit
befragt werden. Der Vorteil dieser Methode liegt darin,
dass Informationen über den heutigen sozialen Status
sofort und genau erfasst werden können. Bei der Erfas-
sung der Informationen über die Kindergartenzeit dieser
Erwachsenen handelt es sich jedoch um retrospektive
Informationen, die Erinnerungsfehler bspw. bezüglich der
Dauer oder der Qualität der damaligen Kinderbetreuung
beinhalten können. Die zweite Möglichkeit besteht darin,
Angaben über die Kinderbetreuung aktuell zu erheben
(Panelbefragung). In diesem Fall treten keine Erinnerungs -
fehler auf. Um jedoch von der Kindergartenzeit Rück-
schlüsse auf z. B. die schulischen Erfolge oder auf die
 Erwerbstätigkeit zu ziehen, müssen die Befragten über
mehrere Jahre begleitet und befragt werden – wie das
der Fall bei den amerikanischen Langzeitstudien ist [vgl.
BÜCHNER; SPIESS, C. (2007)].

In Deutschland wurden bisher noch keine Langzeit-
studien nach amerikanischem Vorbild durchgeführt. Je-
doch haben WÖSSMANN und PIOPIUNIK (2009) in einer
 Studie die Kosten, die in Deutschland durch unzurei-
chende Bildung1 und damit entgangenes Wirtschafts-
wachstum entstehen, berechnet. Die Autoren haben für
diese Berechnungen eine Bildungsreform unterstellt, die
das Ausmaß der unzureichenden Bildung innerhalb von
10 Jahren um 90 % senken soll. Daraufhin wird ein Ver-
gleich zwischen dem Wirtschaftswachstum mit und ohne

 Bildungsreform über einen Betrachtungszeitraum von 
80 Jahren gemacht. Nach der Diskontierung der in der Zu -
kunft realisierten Erträge bis zum Jahr 2090 ergibt sich
ein volkswirtschaftlicher Gesamtertrag der Bildungsreform
in Höhe von 2,8 Billionen € für Deutschland. In der Stu-
die wird ebenfalls deutlich gemacht, dass die Bildungs -
reform erst zeitversetzt Wirkung zeigt; diese Wirkung
 jedoch langfristige und vor allem nachhaltige Effekte auf-
weisen wird. Weiterhin weisen die Autoren darauf hin,
dass Bildungsmaßnahmen gerade bei Kindern aus Risiko -
familien umso höhere Erträge erzielen können, je früher
sie durchgeführt werden [vgl. WÖSSMANN; PIOPIUNIK (2009)].

Gesetzesreform in Sachsen-Anhalt

Im Jahr 2003 wurde im Bundesland Sachsen-Anhalt das
KiFöG LSA reformiert. Seit dieser Neufassung müssen
die Träger der Einrichtungen geänderte Kinderbetreu-
ungsansprüche beachten. So hat nach §3 (1) Satz 1a
KiFöG LSA jedes Kind mit gewöhnlichem Aufenthalt im
Land Sachsen-Anhalt einen Anspruch auf einen ganz -
tägigen Betreuungsplatz (Betreuungsangebot: mindes -
tens 10 Stun den je Betreuungstag oder mindestens 50
Wochenstunden) in einer Tageseinrichtung, wenn aus
Gründen der Erwerbstätigkeit, der Aus-, Fort- und Wei-
terbildung oder der Teilnahme der Eltern an einer Maß-
nahme der Arbeitsförderung ein Bedarf für eine solche
Förderung besteht. Das wiederum impliziert, dass Kinder,
deren Eltern keiner in §3 (1) Satz 1a KiFöG LSA aufge -
 liste ten Tätigkeiten nachgehen, keinen gesetzlichen An-
spruch auf eine Ganztagsbetreuung in einer Kindertages-
stätte besitzen und demnach nur halbtags betreut wer den
dürfen (Betreuungsangebot: mindestens fünf Stunden täg-
lich oder 25 Wochenstunden). Dies war in der vorherigen
Fassung des KiFöGs LSA nicht der Fall: alle Kinder, un-
abhängig von der Erwerbstätigkeit der Eltern, hatten zu-
mindest einen Anspruch auf Ganztagsbetreuung. Ob die
Eltern diesen Anspruch auch wahrgenommen haben,
hing selbstverständlich von ihnen selbst ab. Der Grund
für das Herabsetzen des Betreuungsanspruches von
 einer Ganztags- zu einer Halbtagsbetreuung für be-
stimmte Kinder ist das Bemühen um Kosteneinsparun-
gen auf Seiten der Kommunen. In Deutschland werden
zwar Elternbeiträge für die institutionelle Betreuung erho-
ben. Diese decken jedoch nur einen geringen Teil der an-
fallenden Kosten der Kinderbetreuung. Die Elternbei -
träge richten sich normalerweise nach der Zahl der im
Haushalt lebenden und kindergeldberechtigten Kinder
sowie nach der Betreuungsdauer (vgl. Tab. 1). Die Kom-
mune übernimmt dann die Gesamtkosten der Betreuung
minus der Elternbeiträge und der Trägeranteile (5 % der
Gesamtkosten) [vgl. BMFSFJ (2006)].
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In besonderen Fällen – bspw. bei Erwerbslosigkeit der
 Eltern, wenn die finanzielle Belastung den Eltern und dem
Kind nicht zuzumuten ist – entfallen die Gebühren der
Kinderbetreuung für diese völlig und werden gemäß § 13
KiFöG LSA vom zuständigen Jugendamt übernommen.
Mit Hilfe von Tabelle 1 können die direkten Kos ten ein -
spa rungen, die sich aus der Herabsetzung des gesetzli-
chen Betreuungsanspruches ergeben, deutlich gemacht
werden. Vor der Gesetzesänderung musste für ein Kind
erwerbsloser Eltern (1-Kind-Familie) ein Beitrag i. H. v.
120 € übernommen werden, wenn die Eltern die ihrem
Kind zustehende Ganztagsbetreuung im Kindergarten in
Anspruch genommen haben. Nach der Gesetzesände-
rung ist der Ganztagsbetreuungsanspruch jedoch ab -
geschafft worden, sodass nur eine Halbtagsbetreuung
für das Kind der Beispielfamilie möglich ist. Die zu über -
nehmenden Kosten reduzieren sich dadurch um 30 €
auf 90 € für das Kind. Es entstehen jedoch nicht nur
 Kosteneinsparungen durch den geringeren Elternbeitrag,
der übernommen werden muss. Bei der Berechnung der
Gesamtersparnis der Kommune müssen auch die Zu-
schusszahlungen dieser berücksichtigt werden. Werden
weniger Ganztagsplätze benötigt, müssen auch weniger
Ganztagsplätze bezuschusst werden. Die Höhe dieser
Zahlungen hängt dabei von der von den Trägern gewähl-
ten Finanzierungsform ab. Es gibt beispielsweise die
Pauschalfinanzierung, bei der Zuschüsse pro betreutem
Kind gewährt werden. Die Höhe der Zahlung hängt von
der Betreuungsdauer der Kinder ab. Die Finanzierung
gemäß § 11 (4) KiFöG LSA sieht die Übernahme der Ge-
samtkosten der Betreuung, abzüglich des Eigenanteils
des Trägers sowie der Elternbeiträge vor. Das bedeutet,
dass die tatsächlichen Einsparungen durch die Ände-
rung des KiFöG LSA – also die Ein sparungen durch die
Übernahme eines geringeren Elternbeitrages sowie durch
die Verringerung der Fördermittelzahlungen – abhängig

von der von den Trägern gewählten Finanzierungsform
ihrer Einrichtungen ist.

Auswirkungen der Gesetzesreform anhand einer
Fallstudienuntersuchung

Mit einer (nicht repräsentativen) Umfrage unter fünf
 Kindergärten in der sachsen-anhaltischen Landeshaupt-
stadt Magdeburg wurden vor dem Hintergrund der o. g.
positiven Effekte der Betreuung von Kindern aus Risiko-
familien durch Fachpersonal die möglichen Auswirkun-
gen der Gesetzesänderung in Sachsen-Anhalt gerade
für diese Kinder untersucht. Die Befragung fand im Okto-
ber 2009 statt. Wie bereits erwähnt, profitieren besonders
Kinder aus einkommensschwachen und/oder bildungs-
fernen Familien von einer außerhäuslichen Betreuung
durch ausgebildetes Personal. Doch gerade diese Kin-
der sind von der Gesetzesänderung benachteiligt.

Die Auswertung der Umfrage ergab, dass in den Kin-
dergärten ein Großteil der Kinder im Alter von drei bis un-
ter sechs Jahren ganztags betreut wird. Die Spannweite
liegt dabei zwischen 58,8 % und 84,3 %. Dieser hohe
Anteil kann auf zwei Ursachen zurückgeführt werden.
Zum einen kann sich der befragte Kindergarten in einem
Stadtteil befinden, in dem die Arbeitslosigkeit gering ist
und deswegen mehr der im Einzugsbereich lebenden
 Eltern einen gesetzlichen Anspruch auf eine Ganztags-
betreuung haben und diesen auch nutzen. In der Umfra-
ge wurden Kindergärten vier unterschiedlicher Stadtteile
Magdeburgs befragt. Nur ein Stadtteil davon hat jedoch
eine unterdurchschnittliche Arbeitslosenquote im gesamt -
städtischen Vergleich. Bei den anderen drei Stadtteilen
ist die Arbeitslosenquote überdurchschnittlich hoch. Der
dennoch hohe Anteil an Ganztagsbetreuung kann dem-
nach auf einen weiteren Grund zurückgeführt werden. In

Tabelle 1: Monatliche Elternbeiträge für kommunale Kindertageseinrichtungen für Kinder ab dem 
3. Lebensjahr bis zur Einschulung in der sachsen-anhaltischen Landeshauptstadt Magdeburg in €
(Stand: 01.03.2003)

Quelle:Stadt Magdeburg (2003).

tägliche 
Verweildauer

Betreuungskosten 
1-Kind-Familie

Betreuungskosten 
2-Kind-Familie

Betreuungskosten für Familien 
mit mind. 3 Kindern

je Kind je Kind
für das 1. und 

das 2. Kind
für alle anderen 

Kinder

bis 5 Std. 90,00 60,00 60,00 0,00

über 5 Std. 120,00 80,00 80,00 0,00
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Deutschland und auch in Sachsen-Anhalt gibt es eine
Übernachfrage nach Betreuungsplätzen für Kinder zwi-
schen drei und unter sechs Jahren. Generell verläuft 
die Vergabe der zur Verfügung stehenden Kindergarten -
plätze nach folgendem Muster: wenn die Kindertage s -
einrich tung über eine Krippe verfügt, dann haben die
 Kinder, die diese Krippe besucht haben, Vorrecht auf
 einen Kindergartenplatz in der Einrichtung. Danach wer-
den Geschwisterkinder bedient, so dass Geschwister in
dem gleichen Kindergarten betreut werden können. Soll-
ten dann noch freie Kindergartenplätze zur Verfügung
stehen, kann die Leitung der Betreuungseinrichtung auf-
grund der Übernachfrage nach diesen Plätzen die An -
träge auf Betreuungsplätze in ihrer Einrichtung selektie-
ren. Es hat sich herausgestellt, dass dabei häufig Kinder
berufstätiger Eltern – die einen Anspruch auf Ganztags -
betreuung haben – bei der Aufnahme in den Kinder -
garten bevorzugt werden. Zwei der befragten Leiterinnen
gaben explizit an, Kinder berufstätiger Eltern bei der Ver-
gabe der Plätze zu bevorzugen. Dieses Verhalten ist aus
Sicht der Kindergärten auch rational, denn dadurch er -
halten sie nicht nur höhere Elternbeiträge, sondern auch
Zuschüsse für einen Ganztags- und nicht nur für einen
Halbtagsplatz. Außerdem wirkt sich die Anzahl der in
 Anspruch genommenen Ganztagsplätze positiv auf die
Berechnung des Personalschlüssels aus. Das in dem
KiFöG LSA vorgeschriebene Fachkraft-Kind-Verhältnis
für drei- bis unter sechsjährige Kinder liegt bei 13:1. Die
in Anspruch genommenen Halbtagsplätze werden bei
der Berechnung dieses Schlüssels nur anteilig beachtet,
sodass sich in der Realität ein höherer Betreuungs-
schlüssel von durchschnittlich 14,6:1 ergibt. Das bedeu-
tet, dass eine Fachkraft etwa 15 Kinder betreuen muss.
Sind in  einem Kindergarten außerordentlich viele Kinder
untergebracht, die lediglich halbtags betreut werden,
 erhöht sich dieser Schlüssel zusätzlich. Dies wirkt sich
negativ auf die Qualität der Kinderbetreuung aus, vor
 allem wenn die Peer-Beziehungen innerhalb der  Kinder -
gartengruppe noch nicht so stark ausgeprägt sind und
unterstützende Hilfe seitens der Erzieherin not wendig ist.
Die Entwicklung einer sicheren Peer- und Er zieher-Kind-
Beziehung wird zusätzlich durch die Dis kontinuität der
außerhäus lichen Betreuung von Kindern Arbeitsloser
 erschwert. Sollten die Eltern beispielsweise befristete
 Arbeitsverträge haben und damit einer eher unregel-
mäßigen Erwerbstätigkeit nachgehen, müssen die Kin-
der je nach Erwerbstätigkeit der Eltern zwischen einer
Ganz- und einer Halbtagsbetreuung wechseln.

Um mögliche Auswirkungen der Gesetzesänderung
auf die Erlangung der Kompetenzen der Kindergarten-
kinder zu analysieren, wurden die Bildungsprogramme
der Kindergärten detaillierter untersucht. Alle Kindergär-
ten Sachsen-Anhalts setzen das im Jahr 2004 eingeführte

Bildungsprogramm „Bildung: elementar – Bildung von
Anfang an“ um. Dieses Konzept soll vor allem die per -
sonalen und die sozialen Kompetenzen sowie die sach-
und lernmethodischen Kompetenzen fördern [vgl. MINIS TE -
R IUM FÜR GESUNDHEIT UND SOZIALES SACHSEN-ANHALT (2004)].
Zusätzlich zu diesem Programm haben die Kindergärten
noch eigene pädagogische Konzepte, wie bspw. die
Förderung von naturwissenschaftlichen und musischen
Kompetenzen sowie sportlicher Aktivitäten. Im KiFöG
LSA wird nicht vorgeschrieben, wann die verschiedenen
Elemente des Bildungsprogrammes umgesetzt werden
sollen. Die Umfrage unter den Kindergärten ergab, dass
alle befragten Kindergärten den Hauptteil des Bildungs-
konzeptes am Vormittag umsetzen, damit möglichst
 viele Kinder davon profitieren können. Dennoch findet 
„Bildung“ auch während der Nachmittags betreuung statt,
sodass Halbtagskinder diese nicht genießen können. In-
wieweit sich das auf die späteren schulischen Erfolge
der Kinder auswirkt, konnte im Rahmen dieser Unter -
suchung nicht empirisch überprüft werden. Jedoch konn -
ten von den Leiterinnen der Kindergärten im letzten Kin-
dergartenjahr besondere Lernfortschritte gerade bei den
Ganztagskindern bestätigt werden. Sie führen diese dar-
auf zurück, dass Kinder, die ganztags im Kindergarten be -
treut werden, das vormittags Erlernte am Nachmittag mit
Hilfe der Erzieherinnen weiter festigen können, wäh rend
Kinder, die am Nachmittag zu Hause betreut werden,
das Erlernte höchstwahrscheinlich nicht weiter anwenden.
Vor allem aber stellen die Kindergärtnerinnen Unter -
schiede bei der sprachlichen Entwicklung der Kinder fest.
 Diese wirken sich besonders stark in der Schule aus.

Dieses Problem soll mit der Einführung der Sprach-
standsfeststellung gelöst werden. Die Sprachstands -
feststellung nach dem DELFIN 4 Verfahren [Diagnostik,
Eltern arbeit und Förderung der Sprachkompetenz der
Vierjährigen in Nordrhein-Westfalen, vgl. KITAS IM DIALOG

(2009)] begann im Kindergartenjahr 2009/10 und gilt für
alle 4-jährigen Kinder – also auch für Kinder, die nicht in-
stitutionell betreut werden. In den Kindergärten werden
entsprechende Tests von der Erzieherin durchgeführt,
was wiederum mit einem erhöhten personellen und finan -
ziellen Aufwand einhergehen wird. Sollten sprachliche De -
fizite festgestellt werden, so werden spezielle, dem Kind
angepasste Sprachfördermaßnahmen durchgeführt. Laut
Umfrage weisen Kinder, die halbtags betreut werden,
häufiger Sprachstörungen auf als Kinder, die ganztags
betreut werden. Das bedeutet, dass erstere in ihrer kur-
zen Betreuungszeit u. U. auch noch eine gesonderte
sprachliche Förderung erhalten, was den Umfang des in-
dividuellen Bildungsprogrammes enorm erhöht. Dennoch
sehen die befragten Leiterinnen der Kindergärten die
Sprachstandsfeststellung und die daraus resultierende
pädagogische Förderung als geeignet an, ungünstige
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soziale Einflüsse des Elternhauses zumindest teilweise
zu kompensieren.

Zusammenfassung

Dieser Artikel sollte zunächst zeigen, dass eine institutio-
nelle Betreuung von Kindern im Kindergarten nicht nur
für die Kinder an sich, sondern auch für die gesamte
Volkswirtschaft positive Aspekte hervorbringen kann. Die
vorgestellten deutschen Studien zeigen, dass in Deutsch -
land der soziale Status der Familie maßgeblich aus-
schlaggebend dafür ist, ob ein Kind in den Kindergarten
geht und an den dort angebotenen Bildungsprogrammen
teilnimmt oder nicht. Weiterhin konnten diese Stu dien 
einen positiven Zusammenhang zwischen dem Besuch
des Kindergartens und den späteren, schulischen Leis -
tungen feststellen. Dieser Zusammenhang war beson-
ders stark bei Kindern aus sozial benachteiligten  Familien
ausgeprägt. Amerikanische Studien hingegen unter-
suchten in Langzeitstudien den volkswirtschaftlichen
Nutzen von einer intensiven Betreuung von Kindern aus
Risikofamilien und fanden heraus, dass eine qualitativ
hochwertige Betreuung im Kindesalter positive Auswir-
kungen auf die gesamte Volkswirtschaft haben kann.
Diese positiven Aspekte treten zum Teil jedoch erst Jahr-
zehnte nach der Kindergartenzeit auf. Vor diesem Hinter-
grund sollte mit der Untersuchung der Reform des
KiFöGs LSA darauf aufmerksam gemacht werden, dass
die Einsparung von Kosten u. U. zu Lasten von zukünf -
tigen Generationen geht, die gerade von einer Förderung
durch Fachpersonal am meisten profitieren können. Die
eingangs bereits erwähnten bestehenden herkunfts -
bedingten Bildungsungleichheiten werden durch diese
Gesetzesänderung noch verstärkt. Ein gesetzlicher An -
spruch auf Ganztagsbetreuung im Kindergarten könnte
die Ausgangslage der Kinder zu Beginn ihrer schulischen
Laufbahn womöglich verbessern.
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